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M. le Ministre de Stoutz3, dans sa déclaration en séance constitutive du Comité 
International contre la répudiation de la clause or, déclaration qu’il a bien voulu 
nous confirmer par lettre du 11 juillet 19334, nous a assurés que le «(Département 
Politique se mettrait à la disposition de notre Association pour effectuer telle dé­
marche que de raison [sicj conjointement avec les Gouvernements qui prendront 
fait et cause pour les obligataires lésés par l’annulation de la clause or».

Nous nous sommes permis de vous signaler cette éventualité qui s’offre à la 
Suisse de s’associer à une action diplomatique de la Hollande contre l’attitude adop­
tée par le Gouvernement Royal du Danemark.

Des enquêtes très réduites auprès d’un ou deux établissements importants de 
notre pays, nous avons pu établir que la Suisse est intéressée aux emprunts libellés 
en dollars or par le Gouvernement Royal du Danemark pour un montant minimum 
de dollars or 1.800.000.-. Nous sommes persuadés que si nous effectuons une en­
quête auprès de l’ensemble des banques de notre Association, il nous sera annoncé 
un montant très important d’emprunts danois libellés en dollars or.

3. C hef de la Division des A ffaires étrangères du Département politique.
4. Non reproduit.
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L e Chef du Département politique, G.Motta, 
au Chargé d ’affaires a.i. de Suisse à Berlin, H.Frôlicher
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f . . . /
Grundsätzlich ist daran festzuhalten, dass die Schweizer sich nicht in die politi­

schen Angelegenheiten des Gastlandes einmischen dürfen und dass ihnen deshalb 
vom Beitritt zur nationalsozialistischen Partei wie zu irgend einer politischen Partei 
abzuraten ist. Es muss aber berücksichtigt werden, dass der Nationalsozialismus 
ähnlich wie der Faschismus nicht mehr ausschliesslich eine politische Partei im her­
gebrachten Sinne ist, sondern einerseits Funktionen a u sü b t, die bisher dem Staate 
selbst Vorbehalten waren (z.B. durch die SS und SA) und andererseits durch beson­
dere Verbände und Organisationen auch im Wirtschaftsleben und auf kulturellem 
Gebiet eine noch im Wachsen begriffene Rolle spielt. Je stärker nun die von den ein­
zelnen Organisationen ausgeübten Funktionen politischen Charakter haben, desto 
grössere Zurückhaltung werden sich unsere Landsleute auferlegen müssen. Umge­
kehrt wird ihnen der Beitritt zu Berufsverbänden mit vorwiegend wirtschaftlichen 
Zwecken kaum verwehrt werden können, zumal da, wo ein Fernbleiben für ihre wei­
tere wirtschaftliche Existenz verhängnisvoll sein könnte.

Es besteht ja  überhaupt, anders als bei den Formationen militärischen Charak-
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ters, keine gesetzliche Grundlage, um unsererseits den Schweizern die Zugehörig­
keit zur nationalsozialistischen Partei und ihren Nebenorganisationen zu verbieten, 
soweit von deutscher Seite ihnen der Beitritt gestattet wird. Es kann sich vielmehr 
nur darum  handeln, unsern Landsleuten Ratschläge zu erteilen und sie vor den 
unliebsamen Folgen zu warnen, die eine Zugehörigkeit zu Organisationen politi­
scher N atur für sie haben könnte, sei es, dass sie in politische Auseinandersetzungen 
im G aststaat verwickelt werden, sei es, dass sie dadurch in einen Konflikt mit ihren 
Pflichten gegenüber dem Heimatstaat geraten könnten.

Wir sind über die Organisation und die Mitgliederpflichten der in Rede stehenden 
Verbände zu wenig unterrichtet, um uns im einzelnen dazu äussern zu können, in 
welchen Fällen gegen einen Beitritt unserer Landsleute keine Bedenken bestehen. 
Im allgemeinen wird nichts dagegen einzuwenden sein, dass die Schweizer solchen 
Berufsorganisationen beitreten, wo eine gleichzeitige Zugehörigkeit zur nationalso­
zialistischen Partei nicht erforderlich ist, wie das nach Ihren Angaben für den 
Kampfbund des gewerblichen Mittelstandes zutrifft. Auch den Beitritt zu den 
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverbänden wird man unsern Landsleuten nicht ver­
wehren können. Es dürfte sich aber empfehlen, dass Sie sich möglichst genau über 
diese Verbände und die mit der Mitgliedschaft verbundenen Pflichten informieren, 
um die an Sie gerichteten Anfragen mit voller Sachkenntnis beantworten zu können. 
Es würde uns interessieren, vom Ergebnis Ihrer Erhebungen Kenntnis zu erhalten.

Heikler wird die Stellung von solchen Schweizern sein, die nicht nur Mitglied 
sind, sondern in leitende Stellen berufen werden sollten. Die Mitteilungen unserer 
Gesandtschaft in Rom zeigen, dass sich dies in Italien nicht ganz vermeiden liess.

Auf G rund Ihrer Schreiben vom 26., 28. und 29. d .M .1 stellt sich nun aber die 
weitere Frage, ob die Schweizer gezwungen werden können, den Berufsverbänden 
beizutreten. Weder der Niederlassungs-2 noch der Rechtsverhältnissevertrag3 mit 
Deutschland enthalten Bestimmungen, welche der zwangsweisen Zugehörigkeit zu 
Berufsverbänden im Wege stünden. Dagegen findet sich in den neuern Niederlas­
sungsverträgen in der Regel eine Klausel, wonach die Angehörigen des ändern Ver­
tragsstaates von der Ausübung irgendwelcher öffentlicher Funktionen gerichtlicher 
oder administrativer Natur befreit sein sollen. Es kann dies wohl als ein allgemein 
anerkannter Grundsatz des Fremdenrechts bezeichnet werden, der auch in dem 
Entwurf zu einem internationalen Abkommen über die Behandlung der A usländer4 
Aufnahme gefunden hat. Ob aber ein Zwang zum Beitritt zu Berufsverbänden 
gegen diesen G rundsatz verstösst, scheint uns zweifelhaft. Dies wird wohl nur 
soweit behauptet werden können, als diese Verbände politische Funktionen aus­
üben.

Indessen ist es ohne Zweifel ein allgemein anerkannter G rundsatz  des Völker­
rechts, dass die Ausländer nicht nur verpflichtet sind, sich jeder politischen Tätigkeit 
zu enthalten, sondern auch vom Aufenthaltsstaat nicht gezwungen werden dürfen,

1. Non reproduit.
2. Du 13 novembre 1909 (RO, 1911, vol. 27, pp. 675 ss.).
3 . Du 31 octobre 1910 (RO, 1911, vol. 27, pp. 688  ss.).
4 . RG, 1932, p. 54.
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an politischen Aktionen teilzunehmen oder Organisationen politischer Natur beizu­
treten. Wir sind deshalb damit einverstanden, dass Sie beim Auswärtigen Amte vor­
stellig werden, um darauf hinzuweisen, dass es kaum zulässig sei, die Schweizer 
zum Beitritt zu Verbänden zu zwingen, die nicht nur wirtschaftlichen Zwecken die­
nen, sondern auch eine politische Rolle spielen. Dabei wird allerdings zum Aus­
druck gebracht werden müssen, dass damit keineswegs etwa einem Ausschluss 
unserer Landsleute von diesen Berufsverbänden das Wort geredet werden wolle. 
Soweit die Berufsverbände wirtschaftliche Zwecke verfolgen, stehe der Zugehörig­
keit und Mitarbeit der Schweizer nichts im Wege. Was aber im beiderseitigen Inter­
esse vermieden werden müsse, sei, dass die Schweizer gezwungen werden, Organi­
sationen politischen Charakters anzugehören oder als Mitglieder von Berufsverbän­
den an politischen Manifestationen teilzunehmen.

!... /  Es empfiehlt sich deshalb, vorsichtig zu sein und den Anspruch auf eine Son­
derbehandlung der Ausländer nicht allzusehr zu betonen, denn, wie oben dargelegt 
und wie die Entwicklung der Dinge in Italien gezeigt hat, wird für unsere Landsleute 
häufig ein unzweifelhaftes Interesse bestehen, den Berufsverbänden angehören zu 
können, damit das ihnen im Rechtsverhältnissevertrag zugesicherte Recht auf 
Gleichbehandlung im Wirtschaftsleben nicht illusorisch gemacht wird.
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Le Vice-directeur de la Division du Commerce 
du Département de l ’Economie publique,

J. Hotz, à la Légation de Suisse à Buenos-Aires
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Chili -  Régime des paiements Berne, 2 août 1933

Ainsi que vous le savez, notre commerce d’exportation avec le Chili rencontre, 
depuis plus de deux ans, d’énormes difficultés par suite du régime de devises institué 
dans ce pays, régime qui empêche complètement le transfert de tout avoir. Depuis 
plus d’une année, nous sommes constamment en rapports avec notre Consulat gé­
néral à Santiago, en vue d’obtenir, tout d’abord, un allègement des prescriptions en 
matière de devises et, par la suite, compenser les importations chiliennes en Suisse 
par nos avoirs bloqués, résultant de notre exportation de marchandises. Vous êtes 
certainement aussi au courant de la mission dont le secrétaire de la Chambre de 
commerce du Chili en Suisse, M. Holle, avait été chargé par l’organisation des ex­
portateurs suisses et qui n’a abouti à aucun résultat. Par la suite, et sur le conseil de 
M. Holle, l’Office suisse d’expansion commerciale avait tenté de rapatrier, par 
l’achat d’une assez grande quantité de salpêtre, une partie des créances d’exporta­
tion gelées au Chili. Cette tentative, malgré de gros efforts de toutes les autorités et 
organisations intéressées, est également restée infructueuse.

Nous avons alors repris une proposition que le sous-secrétaire du commerce de la
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